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Wochenſpruch 


9 a1 auf Parteien, wie ſie heißen, 
by 5 | kein Verle 8 
Se mögen ſchelten oder 
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nan dem Kreuz de 
far, um der ee Gottes Id” um- ſeiner_ | 
en von ihm einen Sieg für unſre gerechte 
err einer, ſo häte das Jeſus tun 
auch getan hätte, Gott hat es 
Wir müſſen mit Scham erkennen, 
und gar in den jüdiſchen Gedanken 


„ an | ihm verzweifelten. Gott SP hart 
gt uns das Kreuz des Mannes in dem wir 
en. Es iſt durchaus nicht im 

; alles, was wertvoll iſt, auch 

Jeſus iſt am Kreuze fi 

terg ge gangen und ſein Werk iſt ge⸗ 
u Co tiefen 7 es der Welt, "8.1 


was aus unſerm Dolf wird; ob ſein wirtſchaft⸗ 
| licher, ſein politif er und vor allem ſein innerlicher Ju⸗ 
ſo fe wer iſt, daß es aus der 
—— wie = viele Völker. darunter auch 
lich von der B 


TY daß wir auf alle Kale 

en in der Welt weiter leben würden 
ſterben, wir wollen leben! 

das Leiden, daß wir jetzt zu tragen haben, 


"des: grohen. Wortes. im Propheten Jeſaia als 


Ufis liegt das Leiden 
Weltzeit die, wie es ſcheint, nach Gottes Willen einer 
andern weichen ſoll. All die döſen ismen, vom Mate- 


rialismus bis zum Imperialismus, ſie haben nun ein⸗ 


mal gerade uns mit ſchwerem Unglück getroffen, obwohl 
die andern Völker nicht weniger ſchuldig ſind als wir. 


Vielleicht iſt das der Sinn dieſer Leiden: wir ſollen eine 


neue Jeit des Völkerfriedens und einer ſozialen Ordnung 
heraufführen. Hat ſich an uns die alte Ordnung mit all 
ihrem Verderben ausgewütet der Welt zu einem ab⸗ 
ſchreckenden Beiſpiel, ſo ſind wir vielleicht dazu berufen, 
wie uns die böſe verhängnisvolle Revolution geführt hat 
der Welt eine neue ſoziale Ordnung zu ſchenken. Vicht 
anders hat Deutſchland auch unter ſchweren Hämpfen, 
der Welt eine neue religiöſe Ordnung, haben die Weſt⸗ 
ſtaaten ihr eine neue politiſche zugebracht. Wir ahnen 
Wege Gottes, ohne etwas zu wiſſen. Segen iſt auch in 

ſer Not der eit. Der Kern unſeres Volkes muß, 
te Teil tanzt, in erſter Beſinnung und 
bſt und an den Empfänalichen. er⸗ 
. Krifte des Guten verwirklichen! Jeſus iſt im 
Tode bewährt zum Heiland ſeines Polke und Fer Welt 
geworden. 
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Antwort geben. 
Volk iſt ſchuldig, weil ihm der Geiſt fehlte, aus dem her- 


von Feinden unbedingt nötig geweſen wäre. 


gezwungen geweſen, in wirtſchaftlicher Beziehung im 
Schatten Frankreichs und vor allem Englands zu Leben. 
Weiſe nicht rechtzeitig einzuſtellen das Aeußerliche, das 


das Leben, Verdienſt und Genuß wurden die Leitſterne, 


gab, was für den Menſchen einen höheren Wert beſitzt 


lich lebenswert macht. Der Materialismus und mit ihm 
der Egoismus nahmen unſer Volk völlig gefanaen, und 


. 2 Weltanſchauuna an ſich tru 
des geſamten Volksgeiſtes machte ſich nur zu deutlich 
ſowohl in r-liaidſer, wie au in nationaler und; ſozialer 


Hinſicht geltend. | 


Ausbruch ein Strohfeuer- der Begeiſterung zu ent 
— waren die erſten zen smonate verflogen, 


Die Wartburg. 


, . 
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nötig, denn ſoll für die Zukunft nicht alles verloren ſein, 
ſoll es möglich ſein, aus den Trümmern des alten Rei- 
ches ein neues erſtehen zu laſſen, das Achtung unter den 
Völkern genießt, dann müſſen wir wiſſen, wo die Schuld 
liegt. Aber eben ſich klar zu werden über dieſe Schuld, 
das iſt das Schwierige. Denn unmöglich können wir 
uns damit zufrieden geben, daß wir, wie es ſo viel ge⸗ 
ſchieht, irgendwelche Perſonen oder Parteien zu Sünden⸗ 
böcken machen, daß wir in gewiſſen Inſtitutionen die 
Urſache ſuchen. Damit kommen wir doch nicht weiter, 


denn es kann ſich für uns nicht darum handeln, einzelne | 


Fehler und Mängel, gewiſſe äußere Urſachen und Ver⸗ 
anlaſſungen aufzudecken, ſondern das Uebel an der Wur⸗ 
zel zu faſſen. Wenn wir uns nun daran klammern, ent⸗ 
weder einem Ludendorff und den Alldeutſchen oder einem 
Bethmann-Hollweg und dem Uaiſer Wilhelm dem 2., 
entweder dem Militarismus oder dem Sozialismus uſw. 
die Schuld zuzuweiſen, dann bleiben wir immer gleich⸗ 
weit entfernt von der wirklich inneren treibenden Kraft 
der Dinge. 

Wir müſſen tiefer graben, und da kann es nur eine 
Der Zuſammenbruch mußte kommen, 
weil ein falſcher Geiſt unſer Volk beſeelte, unſer ganzes 


aus allein die Kraft des Widerſtandes und der Zähig⸗ 
keit erwachſen konnte, wie ſie in dieſem Kampf um unſer 
Sein oder Nichtſein, in dieſem Kampf gegen eine Welt 
e glän⸗ 


zende wirtſchaftliche Entwicklung die unſer Vaterland 


5 während der letzten vier Friedens jahrzehnte nahm, wurde | 
- uns" vekderblich. - Der wirtſchaftliche Aufſchwung fam | 
für unſer Volk zu plötzlich und zu ſchnell, denn ſeit den 


Zeiten des Dreißigjährigen Krieges war der Deutſche 
Sein Inneres, ſeine Seele vermochte daher unſer Volk 
auf dieſen Umſchwung der Verhältniſſe in der richtigen 
Geld und der Gewinn wurden die Wertmaßſtäbe für 


nach denen ſich zu richten man allein noch für nötig 
befand. Es war vergeſſen, daß es doch noch ſo manches 


als die Güter dieſer Welt und was das Leben erſt eigent⸗ 
unter ihrem Einfluß wurde alles verachtet und lächerſich 


befunden, was auch nur einen Schimmer einer idea⸗ 
Dieſe Richtung 


Der Krieg vermochte desbalb auch nur bei Feinem 
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alles ſo ee Eine Antwort darauf zu finden, iſt denszeit her gewohnten Rechte. Statt die A Seiten 


liches und in keiner Weiſe etwas Verdammenswertes 


Franzoſen oder Engländer werden, die Hauptſache iſt, 


das Ich bejahende Geiſt genau ſo ſtark lebendig wie 
früher, er macht ſich im 1 vielleic 
geltend. Denn jetzt ſoll nachgeholt werden, w 
den Kriegsjahren hat verſäumen müſſen. 


lage zur Folge haben muß das alles iſt an der großen 
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hinzunehmen und ſich mit ihnen als unumgängig not⸗ 
wendig abzufinden, verglich man ſie mit den früheren 
und fand ſich jetzt höchſt bedauernswert. Aus dieſem 
Mangel an Fähigkeit, an wirklicher Hingabe des eigenen 


Ich an das Ganze erklären ſich der Unwille und die Un. 


zufriedenheit, die wir ſchon in den erſten Kriegsjahren 
ſich erheben und von Monat zu Monat ſich verſtärken 


ſahen. Man folgte deshalb dem Rufe zur Fahne nur, 
weil der unerbit liche Zwang dahinterſtand, und nicht 
wenige wußten ſich auch dem auf alle mögliche Art und 
Weiſe zu entziehen. Man zeichnete die Uriegsanleihen, 
weil der Staat eben gute Finſen verſprach, und man gab 


ſein Gold, weil es ſchließlich zum guten Ton gehörte, 


mit einer eiſernen Uhrkette zu gehen. Und dann die 
üble Erſcheinung des Wuchers! Welche moraliſche 
Minderwertigkeit liegt doch darin, die Notlage der 


Mitbürger zum Selbſtbereichern auszunutzen, und doch 


ergriff dieſe Sucht ſo weite Kreiſe unſeres Volkes, und 


ſelbſt der Bauernſtand verfiel ihr zum großen Teil. So 


regierte das Ich unſer Volk, wo es doch ganz im Hinter- 
grunde hätte ſtehen ſollen, die Friedens ſehnſucht lebte in 
unſerm Volk, wo doch nur der entſchloſſene Wille zum 
Kriege am Platze geweſen wäre. 

Man ſoll nun nicht einwenden, daß doch die Ferie. 
densſehnſucht eines Volkes nur etwas Selbſtverſtänd 


wäre. Das iſt durchaus zuzugeben, doch die Fricdens- 
ſehnſucht unſeres Volkes entſprang nicht den hohen Ide⸗ 
alen, die dem „Friede auf Erden“ der Engel im Neuen 
Teſtament zugrunde liegen, ſondern eben nur den reinen 
materiellen Wünſchen, wieder ſo leben zu können, wie 
in der Zeit vor dem Krieg, und zwar das möglichſt bald. 
Man war durchaus bereit, dafür jeden Preis zu Jalen, 
auch den Verluſt des Vaterlandes hinzunehmen. | 

oft mußte man hören: uns kann es ja gleich ſein, ob SD r 


daß wir wieder das Leben genießen können! 

Dieſer Geiſt nun, der den Lebens genuß böber An. 
ſchätzte als die idealen Güter, wie ſie uns die Religion, 
das Vaterland die Familie ſchenken. iſt es geweſen der 
uns zum Verderben wurde. Ihn in unſerm L Volke zu 
vernichten oder wenigſtens zurückzudrängen. müſſen wir 
uns energiſch bemühen ſoll überhaupt eine ſichere Grund⸗ 
lage für den Neuaufbau unſeres Vaterlandes geſchaffen 
werden. Täuſchen wir uns nicht! Noch iſt dieſer nur 


cht you * 


des Vaterlandes. die wirtſchaftliche Not die 5 * ieder- 


Maſſe unſer«s Volkes vorübergegangen, ohne irgend⸗ 


welchen Eindruck zu OLED Man ws 5 hop. das 


4. April 1919. 


men Zuſam 3 15 
Kriege. Wenn unſer Volk trotzdem nicht zugrunde ging, 
ſondern ſich wieder emporzuarbeiten vermochte, ſo war 
das nur möglich, weil es dem Leben nicht fordernd gegen⸗ 
übe rtrat, ſondern weil es zu arbeiten und ſich zu be- 
ſcheiden gelernt hatte. Es nahm mutig den Kampf mit 
der Not des Lebens auf ſich und holte ſich dafür ſeine 
Kraft aus den niemals verſiegenden Quellen des 
Idealismus. Von dem Geiſte des heute ſo oft ee 
ten preußiſchen Beamtentums, von ſeinem Geiſte d 
Arbceitsfreudigkeit um der Sache willen, von ſeiner Red: 
lichkeit, von ſeiner Sparſamkeit und Beſcheidenheit in 
den Anſprüchen dem Leben gegenüber muß unſerem Ge⸗ 
ſchlechte viel zurückkehren. Es gilt wieder zu lernen, 
daß ein Leben, das nur auf den Materialismus einge- 
ſtellt iſt, uns nicht die wahren Güter bringt, daß wahre 
Lebens freude unabhängig iſt von Reichtum und Beſitz 
Es iſt uns der Geiſt nötig, der uns aus den Schriften 
eines Wilhelm Raabe entgegenweht, der ſchon bald nach 
1870 mit dem Blicke des Dichters ſeinem Volke voraus⸗ 
ſagte, wohin es geraten würde, wenn es nicht ganz ener⸗ 
giſch gegen den immer mächtiger werdenden Materialis- | 
mus Front machen würde. Und ſokange unſer Volk 
nicht gelernt hat, an den Schriften des deutſcheſten aller 
Dichter, eines Wilhelm Raabe. Freude zu empfinden, ſo⸗ 
lange ihn die modernen realiſtiſchen Vielſchreiber aus 
dem Herzen unſeres Volkes verdrängen können, ſolange 
ſind wir dann auch immer noch auf dem falſchen Wege. 
Daxum geht der Ruf an alle, mitzuarbeiten und mit⸗ 
zuhelfen, daß unſerem Vaterlande eine Wiedergeburt im 
Geiſte des Idealis mus möglich wird, und zwar auf der 


zu erkennen, ob es für unſere deutſche kirchliche Zukunft 


Ideal ſein kann. 

Funächſt iſt der geſchichtliche Hinweis nicht un⸗ 
wichtig, wie dort der neue aus den urſprünglich gar 
nicht toleranten Einzelſtaaten ſich bildende Geſamtſtaat 
einfach gezwungen war, die Kirche, oder vielmehr 
die Kirchen ihre eigenen Wege gehen zu laſſen. Denn 
der Hauptteil der erſten Anſiedler und eine große Zahl 
der ſpäteren bis ins 19. Jahrhundert hinein waren reli⸗ 
giöſe Flüchtlinge, die gerade um der kirchlichen Freiheit 


dieſe kirchliche Mannigfaltigkeit konnte der ſich bildende 
Staat aber nur in völliger Neutralität gegen alle zeigen. 
So lautet denn das maßgebende Geſetz in der Bundes⸗ 
akte (Suſatz vom 15. 12. 1791): „Der Kongreß kann kein 
⸗Geſetz erlaſſen, wodurch irgend eine Religion zur herr⸗ 
ſchenden erklärt oder die Ausübung einer anderen ver⸗ 
hindert wird.“ Die Einzelſtaaten können zwar grund⸗ 
ſätzlich in ihrem Gebiet das Verhältnis zur Kirche und 
den Sekten nach ihrem Ermeſſen geſtalten, zeigen aber 
praktiſch nur geringe Temperaturſchwankungen in der 
Durchführung des geſamtſtaatlichen Leitgedankens. 
Der Staat kümmert ſich alſo weder ratend noch 
hemmend um das eigentlich kirchliche Leben, ſo⸗ 
weit es nicht das öffentliche Leben angeht und Störungen 
der Sitte (Mormonen) oder der Ordnung (Heilsarmee, 
Straßenprozeſſionen) befürchten läßt. Eine Kirchen- 
ſteuerpflicht unter ſtaatlichem Zwang gibt es grund⸗ 
ſätzlich nicht, alles iſt grundſätzlich auf Freiwilligke; t 
aufgebaut, obſchon praktiſch hie und da in einzelnen 


Grundlage eines gr ee and 51 echten pelt 3 ein gewiſſer Druck nicht fehlt. Grundſätzlich 


Vaterlandsliebe. wir uns dabef vor ällem 
leeren a It 17 vor allem Phrafentum, das, 
Gott ſei es geklagt, ſich ſowohl vor wie auch während 
des Krieges ſo breit machte bei uns, und dem wir mit 
zu danken haben, daß wir dahingekommen ſind, wo wir 
heut ſtehen. Das Gute haben die Sturmtage des letzten 
November wenigſtens gehabt, daß ſie all dieſe Heuchelei 
des Strebertums 2g gefeat haben. Jeder Dünkel 
und . een verbannt und muß bis aufs 
bekämpft werden. Lernen wir wieder unt-r- 
8 Tliche und einfach offen und wahr zu ver- 
1933 A zu verhandeln, dann werden auch in unſerem 
lke wieder die inneren Werte der Liebe zum Nachſten 
der Liebe I; Vaterlande wachſen. 
„5 . Ur. Paul e 
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keine Rolle, und das Fehlen einer konfeſſionellen Partei 


(außer einer katholiſchen) zeigt, daß man mit dem Ver⸗ 
hältnis des Staates zur Kirche zufrieden iſt. 


ſich in den Hauptziigen folgendes Bild: Die grundſätz⸗ 
lich nur als konfeſſionsloſe Schule beſtehende Staats⸗ 
ſchule findet ihre Ergänzung einmal an der kirchlichen 
Sonntagsſchule und die beſonders von katholiſchen 
und lutheriſchen Kreiſen ſehr geförderte vom Staat 
weitherzia geduldete konfeſſionelle Kirchenſchule. 
Die Katholiken machen ſie ihren Gläubigen geradezu 
zur Pflicht Freilich fehlen die Klagen, deren Berech⸗ 
tigung allerdinas nicht genau nachzuprüfen iſt. über die 


nicht ,,Viele wollen das Gute, aber ſie wiſſen nicht, was 
das Gute . 


e e religtonsfreundlic der ſelbſt kirchen 
 freie Staat iſt zeigt ſich nicht nur in der Eröffnung der 
B durch Gebet der eigens dazu ſtaatlich 
m auch in der ſtaatlichen An⸗ 
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als Muſter überhaupt in Frage kommt, oder für uns ein 


willen das neue Land aufgeſucht hatten. Duldung gegen 


pielt duch bei der Aemter verteilung das Bekenntnis 


Ueber das Verhältnis der Kirche zur Schule ergibt 
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gehdrigfoit zu einer kirchlichen Gemeinſchaft gehört zum 
guten Ton, ſodaß man ſagen kann, die Kirche ſei zwar 


des Südens ihre Glieder hat, und die fo on a re a 4 „ 
naliſtiſche Kirche als die Hirche der Reiche n. 


keine ſtaat liche aber eint. durchaus Rationale : Nicht als ob nicht in ihren oft prunkvollen Hirchen 


Angelegenheit des Amerikaners. 

So bringen die amerikaniſchen Feitungen ſehr aus⸗ 
führliche kirchliche Nachrichten, drucken ganze Predigten 
beliebter Prediger ab, worin ihnen die deutſchamerika⸗ 
niſchen Zeitungen bezeichnenderweiſe erſt ſpät gefolgt 
ſind. Unter dieſen Umſtanden iſt der optimiſtiſche Schluß, 
den man manchmal hört, daß die Kirche in Amerika ſern 
vom Staat beſſer daſtehe als unſere ſtaatlich bevor ⸗ 
rechteten Kirchen und daß wir darum nicht ſchnell genug 
das ameritaniſche Vorbild ohne jede Sorge nachahmen 


jollten, mindeſtens etwas oberflächlich, weil es der Ver⸗ 


ſchiedenheit der deutſchen und der engliſch⸗amerikaniſchen 
Volksſeele zu wenig Rechnung trägt. 

Rechtlich unterſcheidet man drüben nicht zwiſchen 
dem uns ſo geläufigen Begriff der Kirche und Sekte, 
ſind doch die ſog. Sekten dort Gemeinſchaften, die Mil- 
lionen von Gliedern umfaſſen und ſtarker find als die 
eigentlichen in der alten welt allein ſo genannten 

„Kirchen“ (mit Ausnahme der katholiſchen, die ſogar die 
arckte geſchloſſene religiöſe Gemeinſchaft in Amerika iſt | 
mit ihren etwa 15 Mill.). Die Kirchen ſind zune 
Vereine (Klubs), erhalten durch freiwillige 


träge ihrer Mitglieder, wobei ſich der Staat einerſeits das 


Recht vorbehält, die übermäßige Anſammlung von 
Kirchengut an Geld und Grundbeſitz zu beſchränken, 
andererſeits durch Steuerfreiheit des Kirchenvermögens 
ſein Entgegenkommen zeigt. 
etwa 1½ Milliarde Mark geſchätzt. a0 000 Kirchen 
und 24 000 gottesdienſtliche Hallen mit insgeſamt etwa 
45 Mill. Sitzplätzen zeigen eben 
mäßig kleine Durchſchnittszahl von 5— 500 Familien, 
die th einen Geiſtlichen entfallt, die geldliche Sicherheit 
dieſes auf reiner Freiwilligkeit aufgebauten Kirchentyms. 
Kein Staatseinfluß hemmt die kirchliche Entwicke⸗ 
lung. Wie hat der Amerikaner dieſe Freiheit nun aus⸗ 
genutzt? Die erſte zahlenmäßige Antwort klingt nicht 
ſohr erhebend: 
Proteſtantismus. 
16 große A e e mit rund 1350 ver⸗ 
ſchiedenen denomi nationen. 


ſcheidunos ehren“ 
liche raſſemäßige, familien 


keit des Geiſtlichen haftende Anziehungs⸗ und Abſtoſungs:- | 


kräfte zeigen ſich dort gleich „kirchenbildend“ weil je i 
tun kann, aber auch 
f ammenhang mit. der. Freiwilligkeit 8 


4 er. kirchli hen Be 
ſteuern. Hier. 8 ee orte echt häßlicher 5 


PEE IR 


lichen „Konkurren en“ | 
aber iſt, ein Ander 5 55 Tp 


Das Uirchengut wird auf 


wie die verhältnis⸗ 


zu größtmöglicher Jerſplitterung des 
Man zählt im freien Amerika etwa 


Man wird bei 


ſolcher Fülle natürlich die Unterſchiede nicht in „Unt er⸗ 
ſuchen dürfen ſondern geſellſchaft⸗ 


tut, was er mag Daß im Ju. 


| 
| 


1 


ich, volle Jabel laſſen ß. 


jedermann als Gaſt gern geſehen ware; aber der klein 
Mann merct doch, daß da nicht ſeine kirchliche Heimat: 
iſt. Der mittelſtand ſammelt ſich vielmehr in den 
baptiſtiſchen und methodiſtiſhen Kirchen 
gemeinſchaften, die zahlenmäßig dort Ht 
auch die größte Bedeutung haben. Arbeiter und Fr 
beſonders die Oſteuropäer ſind meiſt katholiſch, unter: den 
niederſten Schichten wirkt die Heilsarmee. 
eigenartige Reimatkirche der nichtengliſchen Os. 
manen (Deutſchen und Skandinavier vor allen) iſt dic 
lutheriſche, in der denn auch in 11 erfaßten 
Sprachen Gottesdienſt gehalten wird; 

Die vorbildliche Lichtſeite dieſer kirchlichen 80 
religioſen_ Mannigfaltigkeit iſt die wirklich Anbefangene 
Duldſamkeit, die der praktiſche Amerikaner übera 
da dem anderen Bekenntnis gegenüber zeigt, wo es 38 
auf allgemeine Wohlfahrtsarbeit ankommt. Da könne 
ſe. bſt in den Kirchen Juden, Kirchenfremde, Angehörige 
anderer Bekenntniſſe ſelbſt predigend zu Worte kommer 
Ja ſelbſt interkonfeſſionelle Beſuchs vereine führen Su- 
gezogene oder kirchlich bisher nicht Erreichte ihren 
eigenen Kirchen zu, in vollſter Unparteilichkeit. 

Die Anziehungskraft dieſer, durch keine Küchſicht 
auf den Stadt gehemmten Kirchen, die weder die „be⸗ 
ſtehende Geſellſchaftsordnung“, noch die „Regierungs⸗ 
form“ zu ſchützen haben, auf den Arbeiter iſt frei⸗ 
lich ſehr gering. Die marxiſtiſchen Ideen mit denen die 
Arbeiterführer ihre Hirne gefüllt haben, laſſen für kirch⸗ 
liche Intereſſen keinen Raum. Dazu kommt, daß die 
Kirchen ſich eben nicht wie bei uns ad 318 Dew ga 


| a es tre fü ühlen. 


geſellſ haftlichri Ziele nicht ihre 5 8 10 of A | US . 55 
bildenden Kräfte, am wenigſten eigentliche religid\ | 


bauung. Die puritaniſch ſtrenge Sonnt 19576 e 
entfernt, den unteren Volksklaſſen zu dienen, iſt 15 ; 
lich immer mehr eine unſoziale Einrichtung geworden, 
die dem kleinen Mann ſeine Vergnügungen ach arbeits 
reicher Woche in der Meffentlichkeit beſchneidet, w 
rend ſie dem Reichen in ſeinen Villen und. arks u 
Die Entkirchlichung, über die freilich | her 
Sahlen zu erhalten gerade bei den amerikaniſe zer 
Kirchen verhältniſſen beſonders ſchw OR 16 jedenfalls 
erſchreckend ſein. Wa ährend in dem weſentl 
liſchen Mexiko durch die ſtre zer 

e Y, oa. Beg ering 
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„Orden“ die ihre Ausläufer, freilich in mannigf 


abgeänderter orm, bis nach Europa hinüber erſtreckt In Wahr eit blieb Ungarn auch währe 


haben, der „C 
ner“ und die 
Endeavor”. 


riſtliche Verein junger Man- 
„United Society of, Christian 
"oder; wie man es dei uns gewöhnlich 
gendbund für entſchiedenes Chriſtentum®. 
m. bat etwa LY, Mill. „Mitglieder, über 


d die 'E E. bei 75 000 Devon: 4 Millionen it: | 
Es handelt ſich alſo um zwei recht be⸗ 
riſtliche Organiſationen neb en den eigent⸗ 


* o 


& 


lich kann das amerikanische Kirchentum für 
1 vor ery Dingen deshalb 


Streng | religiöſe 
Dort kr 9 


0 id chung 5 17 5 Jahrhunderten 

mit dem 5 Leben eingeſtellten 

1 ie verhältnismäßige Blüte der ameri⸗ 
faniſcher Hir. zen einzelner Kreiſe verdeckt drückende 
Armut anderer, und für die Heranbildung eines g iſtig 
ſtehenden Ofarrerſtandes. iſt die Tatſache nicht meds 
lockend, daß ein P farreinkommen durchſchnittlich nied 
riger iſt» als das eines Arbeiters, wie das z. St. in 
<land got ws . wird. INE. N 


2 


irche e und e 0 obne 80 der 


ſelbſ ändige Kir e 

itze zu mildern, ſie eh ome verſts ärkt vnd 
5 Die Gewinnung der Maſſen iſt -dam't 
chloſſen. Ob bei uns die freien Kirchen 
wiſſen 5 werden als die Landes 


t einem völlig ein⸗ 
ldnöte der 
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berlegenheit Ungarns- Uber OGeſterreich. 
des Kriegs, 
was es vorher geweſen war, ein zuweit nach Weſten 
geratenes Stück von Gſteuropa, eine Adelsoligarchie 
unter dem Unſtrich einer konſtitutionellen Monarchie, 
heimgeſucht von einer feilen Preſſe, einer Welt von 
brutalen Oberbeamten und korrupten Unterbeamten ; 
alle, die in ihren Anſichten nicht mit der herrſchenden 
Schicht übereinſtimmten, wehrlos einem unverhültten 
Cerrorismus preisgegeben. Es iſt noch viel zu wenig 
bekannt, daß die letzten Kriegsurſachen, ſoweit ſie das 
Habsburgerreich berühren, nicht ſowohl auf Oeſterreich, 
als vielmehr auf Ungarn zurückgehen. Die ungariſche 
Agrarpolitik machte dem Königreich Serbien die Ausfuhr 
ſeiner Schweine, auf die es ebenſo angewieſen war, wie 
Oeſterreich auf ihre Einfuhr, unmöglich und trieb ſo Ser- 
bien, das vorher geradezu Oeſterreichs politiſcher Der- 
trauensmann auf dem Balkan geweſen war, in die Arme 
Rußlands; die ungariſche Nationalitätenpolitik, die ſtets 
in demſelben Maße zu brutal geweſen war wie die öſter⸗ 
reichiſche zu e trieb die Rumänen noch während 
des Krieges in das Lager der Feinde. Auch die Tatſache 
iſt zu wenig bekannt, daß die elende niederträchtige Lebens⸗ 
mittelpolitik der herrſchenden Adelskaſte in Ungarn, die 
Oeſterreich langſam verhungern ließ, weſentlichen An⸗ 
BY an der ſich in Oeſterreich ausbreitenden Kriegs⸗ 

müdigkeit hatte. Als der Fuſammenbruch kam, da wollte 
Ungarn ſich mit einem kühnen Sprung auf das Schiff 
der Entente retten und die bisherigen Kampfgenoſſen 
ihrem Schickſal Überlaſſen. Aber die Untreue ſchlug auch 
hier ihren eigenen Her 5 5 | 
dat ſich wohl erhofft, es werde zum Dank 
ne Verräterei von der Entente als Freundesſtaat 
behandelt werden, wie etwa Böhmen und Polen oder 
auch Südſlavien. Das Gegenteil iſt eingetreten: Un⸗ 
garn wurde noc -unerbittlicher zerriſſen und geteilt als 
Oeſterreich, und die abgetrennten Glieder empfanden 
ihre Loslöſung von ihrem Stiefvaterland keineswegs als 
ein ſchweres Unglück So haben z. B. die Siebenbürger 
Sachſen, obgleich gerade ihre Abgeordneten (allerdings 
nicht ohne Widerſpruch) die ungariſche Regierungs- 
politik unterſtützten. den inneren Anſck 

önigreich Rumänien vollzogen, nac dem ſie ſich die 
Schonung ihrer kulturellen Belange in Kirche und Schule 
hatten zu ichern | Auch die Deutſchen in Weſtungarn 
uß an Deutſch-Meſter- 
ee an. Bat 88 705 
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verlangen der e Danzigs Snag die Polen be: 
weiſts — mit den alten Quälereien fortzufahren. Möchte 
endlich die 7 ſiegen. Es iſt die zwölfte Stunde. 


Hr. 


- 'Wogenſ<an - 
gt 5 Deutſches INS: 


og 


den. Ledder 1 wies die Mabel einen Met 8 Anttag ab _ 


es wurde {lili der Fuſatz angenommen: „Dieſe (= die Rechte 
des herrlichen Hirchenregiments) gehen bis zum Erlaß der künf⸗ 
ug auf drei von der ee Fir zu beſtimmende 


| den gegenwärtig 
an e So daß einmal nicht drei Staatsminiſter 
hen 6 j Verfügung ſtehen ſollten, ſondern nur 
ionsloſe, wurde keine Dorſorge getroffen. 


von. g: 5 aufg len Grund auf, er bedeutet für die evan- 
geliſche Kirche eine Abhingigko 8 Staat, die ſie bisher nicht hatte; 
eine Abhängigkeit, die 3 und —— er iſt fs 0 ſich um Staats- 


miniſter handelt, 2 ter beſtimmter Par- 
d 3 


Aiedetdite ES iſther e n 
tag. Die e ee Pfai inde : 

niederöſterre | geliſche etag am Dienſtag 
in der Stadtkirche A. B. Wien, Doro heerg a To ein U den. 
one Ausſprache _ die infolge der ſtaatlichen Umwälzung n 
Landeskirche Handen weiter zur Beratung: Die La 
geleitet durch Gberbaurat Fe rdinand We 11 2. 
und Kirche. Eingeleitet durch; 
Verfaſſuna.. Eingeleitet duch Pfarrer Erich Stöckl. 
N Schule! Eingeleitet durch Direktor Franz 


ks, 9 
* MN 


: Y ſammlung hebt den im zweiten Abſatz 


3 in Wien hat * emem 


rof. Dr. Karl VIiker. 3. Die. 


4 Die Vellzngsorgan der göttlichen Gerechtigkeit wax“, dann iſt es nicht 
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Müller. Der 277261285 Reliaionsunter- |. 
richt im IffentliGen hulweſen.- Eingeleitet . 


Pfarrer Joſef Beck. Der Gemein etag þ 1 Vorarbeiten 3 
geplanten Allgemeinen de lch. terreichiſc chen Kirchentag leiſte 


führlicher Bericht in 
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Weisſagung über di le d ll ll n- 
5 | qi rf on. Ilene aliens ie gh 


Oberkirchenrat Johann mond, zum Obm. Stall - Obertihentat 


Pfarrer Ur. Rudolf Marolly, zum riftführer: Profeſſor Lic. Dr. 
Karl Völker, zum Kaſſier: Dire I bee P 5 


3 Wetjen und zum Hat ier⸗ 
Stellv.: Pfarier Lic. 8 : : 
Los-von- Nom ewes ung in Stankowitz. Als 


| Proteſt 5 85 = ee ee . Agitation des hieſigen 


Pfarrers P a hat unter den dortigen Deutſchen eine Los⸗ 
Layer ee eingeſetzt. Bisher haben über 60 Perſonen, 
darunter die oeds hoe Beſitzer, ihren Austritt aus der romiſch- tatholiſchen 
Kirche angezeigt. Schon in nächſter Feit wird in 1 eine 
evangeliſche Do bigtftation errichtet werden, die evangeliſhen Gottes- 
dienſte . werden vorläufig im „Schlößl“ des Gutsbeſitzers Wilhelm 
Hnobloch abgehalten werden. 

Gottes Gericht. In der Bonifatins-Korteſpondenz ſchreibt 
ein Dr. P. Wittmann über das vaticinium Lehninense. Dieſe 


n allgemein gehaltene Sätze läßt ſic be⸗ 
nntlich hinterher alles Megs rs x7 pa Für uns. ſind nicht 
ſo ſehr dieſe Falſchungen im Dienſte der römiſchen 1 75 von Be. ang 
als einige Sth des Derfaſſers. Er . 

„Am Cage ſeines Fornes wird der Herr Rönige zerſchmettern 


heizt es im 109. Pſalm. An e i nem Cage, an Luthers Geburtstag 


(10. Nov.) verloren alle deutſchen Fürſten ihre Krone, deren Ahnen 
ſ. St. dem 85 40 zugejubelt und mit ihm am internationalen 
Bau der Hirche Gottes gerüttelt hatten. Die „rote Internationale” 
war Dollzngsorgan der göttlichen Gerechtigkeit.“ 

Wir wollen nicht aufzählen, wie viele Machthaber in der ver⸗ 
angenteit ⸗geſfürzt worden ſind, obwohl fie dem Papſttum ten er- 
1 waren. Qui mange du pape, en meurt. In aller Be- 
ſcheidenheit wollen wir aber darauf hinweiſen, daß Bayern: den 
Reigen eröffnet hat. Bapern iſt ein überwiegend kathol ſches Land 
und ſeine Herrſcher haben dem Reformator nicht zugeß belt. Herzog 
Wilhelm der 4. war eine znverliſſige Stütze des Katholizismus. 
Luther hat wiederholt über die Verfolgung der Evangeliſchen in 
Bapern geklagt. Was würde man dazu ſagen, wenn wir den Sturz 
. 3 6 {hen Königshauſes damit erklären wollten, daß Auguſt der 
Starke der polnicchen Königskrone wegen gegen den Willen ſeines 
Dolfes zu Baden bei Wien ſeinen  evanoe!iſc eee ablegte und 
ſeinen 8 zwa eiſe 1 A ſtürzte nicht in den⸗ 
ſelben Tagen auch das Haus Habsb Me ny Am Vo end 


Neformationsfeſtes rief man in den Straben Wiens die Republik aus. 
„am interratioralen Bau der Hirche 


Dies Haus hat wahrhaftig nicht 
Gottes gerüttelt“ ſondern in ſeinen-Erblanden einſt den Proteſtantis- 
mus blutig unterdrückt. Es ift ganz außer Iweikel: Hart Semen 
und ſeine Gemahlin hätten kaum die ihnen ſo reich ich entgeg 
gebrachte Liebe — immer verſcherzt. wenn fie nicht ſo ganz et 
unter dem Ein jeſnitiſcher Beichtväter geſtanden wären. Kaifer 
Karl gab das Zeichen zum Snfammenbrach. und riß im Sturze auch 
Deutſchland und die deutſchen Fürſten mit. So war die Sache. 

Soll es aber doch Wahrheit bleiben, „daß die rote Internationale 


einzuſehen, warum ſich die Sozialdemokratie nicht dieſe Würde auch 
dann zuſprechen ſollte, wenn der Kampf nicht den Chronen, ſondern 
den Aſtären gilt. Es iſt alſo NE nur HOY: JR auch Hub 
ag zn reden. 


Ausland „ 
e und die ſoge nannte katholiſche 
Bewegung. Das Alt-katholiſhe Volksblatt No. 7 vom 14. 
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wird der fatholiſchen Kirthe nicht das Heil 8 Bei einer ſo rein 


önlichen Auffaſſung von Religion wie in England hat eine Hon⸗ 
Non dort lange nicht die Bedeutung wie bei uns: dort können in 
einer Familie ganz ungeſtört ſechs ae ausgeübt oder aus- 
3 werden.“ 
Ruß l land. Im Auftrag des Papſtes war der Kardinal ⸗Sekretär 
Gasparri am 12. März 191 durch Funkſpruch bei den ns gy ne 
zugunſten des verfolgten rufſiſch⸗orthodoxen Klexus eingetreten. Der 
8 Kommiſſär für das Auswärtige Cſchitſcherin gab darauf 
„März eine Antwort, in der er in Abrede ſtellte, daß die ruſſiſch⸗ 
ore Religion verfolgt werde; „es iſt unbedingt falſch, von einer 
1 © der Religionsdiener in Rußland zu ſprechen; es gibt 5 
unſetem Lande keinen einzigen ähnlichen Fall. wie er da die Rege 
act: den abet iſt, wo die rbmiſch- katholiſche Nine 


3 lien, In einer feierlihen, am 18. März . 
Sitzung der Ritenkongregation unter Vorſitz des Papſtes wurden die 
die Heiligſprechung der Jungfrau von Orleans vorgebrachten 


r 
fie de anerkannt. Die Bemühungen um die Heiligſprechung der 


Jungfrau von Orleans hängen aufs engſte zuſammen mit den Be⸗ 


ſtrebungen auf . Semen, zwischen dem Papſttum und der 
ffanßfchen . | 15 Hr. 


Bücherſcan 
Joh. Lepſius, Das Leben Jeſu. 2. Band: 


Tempelverlag 1918. Beide Bände zuſammen 12,80 M 
Der Roman Jeſ u mit Berückſichtigung wiſſenſ qaftlier 


otsdam, 


Grundlagen wird mit dieſem Bande zu Ende geführt. Derfaſſer 
verſteht feſſelnd und farbenreich zu erzählen und verfii ügt über eine 
blühende Phantafte. ' 


ewiß manchen dem Chriſtentum Feru⸗ 
ſtehenden veranlaſſen, einmal eingehend mit der Geſtalt 
Jeſu zu beſchäftigen. . liegt die Bedeutung des Buchs. Frei ⸗ 
lich den wiſſenſ aftlichen Theologen wird die willkürliche Behand⸗ 
lung der Evangelien ebenſomenig befriedigen wie die kritikloſe Evan⸗ 
gelienharmonie der Oſtererzählungen, * der ſchlichte Chriſt wird 
in dem Jeſus des Derfaſſers nicht den ſeines Glaubens wiederfinden. 
Die e d des ee E = From aber auch hier nicht über⸗ 


Ig ache 5 nee Jen wirkt ab 
R. Julius 1 F Drs Spy iir 

Beitrag zur 

Stutg a Strecker u. Schröder 1918. VIII, 214 S. Mk. 4,80, 

200. Mk. 6,50. 

„Ein Beitrag zur r Geſchichte des deutſchen Geiſteslebens. „ESC 
iſt ein ſtolzes Wort, def er Untertitel zur Geſchichte einer theo logiſchen 
Bildungsanſtalt. Aber der Stolz iſt berechtigt. Es gibt keine Strö⸗ 
mung im deut en. Geiſtesleben ſeit der Reformation, die nicht ihren 
Wellenſchlag bis in die Mauern dieſes Hauſes ſpürbar gemacht hate; 

mehr noch — denn das erſte iſt faſt eine Selbſtverſtändlichkeit — 
der nicht Inſaſſen des Stifts in irgend welchem Maße führend mit- 
gewirkt hätten. Und zwar gilt dies durchaus nicht nur von T 
logie und Uirchenloben, obgleich ſelbſtwerſtändlich für die Eeſchichte 
des Stifts dieſe im Vordergrunde des Geſichtsfeldes liegen. Vom 
Ausklang der Reformationszeit bis zur Gegenwart, von Jakob 
Andrea und ſeinem Enkel Johann Valentin Andrea bis zu Bengel 
und zu dem rationaliſtiſchen Theologen Heinrich Eberhard Gottlob 
5 bis zu den Häuptern der Tübinger Schuſe, auf deren Schultern 
e ganze. „moderne Theologie“ ſteht, und andererfeſks bis zu Jahann 
robias Beck hat das Stift der evanoeliſchen Kirche eine unverhältnis 
ig große Anzahl der verſchiedenartigſſen in ihrer Art hervor ⸗ 
faden. Gaben x ra 
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Bn lied Grd wee Ae 
ven igen Größen n oſovfen 
degel, e Planck, Eduard Feller, Fr. Th. Viſcher, 
be, moderne und orientaliſche Philologen, Mathe- 
renſcbaſtſer von Kepler bis zur Gegenwart; Dichter 
Friſchlin. Hölderſin, Wilhelm Hauff, Mörike, Waib- 
2 Staatsmänner und Politiker von jenem Karl 
0 b te. is 3 den un ole 
ukreich brachte, bis zu pint a 


; 1 er 8 65 > „ 4 
2 1 \ 1 y 
3.” g 
<> 9 N 
. 
3 
1 3 
* 8 2 ide 
* 2 5 8 
1 i 
n . 8 ? 
p 
nia A * x » 


t wohl nur ein paar 
eiſten aber ihre 


1 
12 
1 


9 N 


eſchichte des deutſchen Geiſteslebens. Mit 46 Abb. 


Jahre im praflifchen. Kirchendienſt geſtanden.' So wird das in flüſ⸗ 
2 Stil geſchriebene Werk zugleich ein hervorragender Beitrag 
3 über die Notwendigkeit unſerer theologiſchen Fakultäten 
nee chfchulverbandes. Das Band wischen beiden könnte 
nur zum N 5 — den beider zerriſſen werden. Hochſtetter. 
Radermacher, Heimwärts aus Kriegs 
F giſche Erfahrungen unter Hriegsgefangenen und 
unter den deutſchen Internierten in der 
gs, Miinchen-Glad 


2 


: k TS 


chweiz 
einer Urteilen 


[ 1 zu 12 wich. man ae miſen. And doch 


dne m 


intereſſiert geweſen. mit dem Derfaſſer in der Forderung ver- 
tiefter religisfer 3 aſe bedauert der Unterzeichnete nur, 8 der 
Preis des für weite Kr e zur Aufklärung tr flich geeigneten lich- 
leins zu hoch iſt Hans Eckardt. 
Walter . Religidn and Leben. Bauſteine 
neuen deutſchen laubens und er len Zugleich eine Ein⸗ 
führung in wa 1 7 ang der igion der Freude. Leipzig. 
Weicher 1919. 93 S., kart. 1,60 Mk. | 
Dea Alesis un und deutſhe Kultur. 


ne Schickſalsfrage des deutſchen Volkes. Ebenda 1919. 45 S., 
fart. 1,20 Mk. 

Niemand wird die nationaben und religisſ en Bekenntniſſe eines 
tieſen Geiſtes, der in Lagardes Schuhen ſteht, ohne Ergriffenheit und 
Gewinn leſen — auch wenn er nicht da Halt machen will, wo der 
Verfaſſer ſtehen bleibt. Sein „neuer Glaube“ ſoll grundſätzlich etwas 
Anderes ſein als das hriſtentum: „Das Chriſtentum bezieht das 
ganze Leben auf eine ahſtrakte. Friedereiche und losgelöſte, ganz in 
Gott verankerte Seelen „der neue Glaube auf ein ſchaffendes, 


| 


rebendes, ſich fo „ hdher - ich und die Welt geſtaltendes 
E ſeine Beſtimmung erfüllendes und letztes Glack ſuchendes 
Leben. Je nem || die elt etwas Niedriges und 
Gleichgiltiges oder Verderbtes und hrliches — nur die voll⸗ 


Geft 

-fommene Reinheit und Frommheit der Seele entſcheidend; dieſem iſt 
ſie das Höchſte als Wurzel⸗ und Baugrund ſeiner Höherentwicklung. 
als toff ſeiner Arbeit, ſeines Willens, ſeines Strebens, Er⸗ 
fennens uid Genießens.“ Ob mit dieſen Worten die Stellung unſeres 
Glaubens 00 Welt richtig gekennzeichnet iſt. mögen uns ere Leſer 
ſelbſt eniſcheiden. Ho, 

S midt⸗ e eee KEE, Einfall. G. 


- er "Derfaſſer, der. unter dem Namen Meiſter 8 von 
1 der deutſchen Leſerwelt ſchon mance koſtbare Gabe ge- 
ſchenkt 8 erfreut das Hue ous”. durch eine wunderbar 1 
und e Geſchichte. So ſchlicht die Handlung, ſo tiefareiſen 
i In ſieghe tem Glauben erobert ſich die gate 
Foy die He ct ſterbend auch den hartnä 
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Seit brauchen können. 
e Eik: 12 matter Maria. 


Friedr. : einhardt, 


ng 0 
en in wird ja gegenwärtig literariſ< mit Vor⸗ 
a 5 885 Sohn, in Unruks 1 5 usw. 
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'Gegenſak, - Gin Buch der Frendigkeit, wie wir es in dieſer 8 85 
er "Maria in -neuzeitlicher Derforperung 
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Waztburg. 
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- Das--gefertigte Presboterium erfüllt die fiberans traurige 
nicht Nachricht zu 1 755 daß am 25. Mürz l. J. ihr ver⸗ 
dienſtvoller Pfarrer 


nach kurzem ſchweren Leiden ve 
Wir verlieren an dem viel zu jr Heimgrag einen | 

tteuen Mitarbeiter, der ſich durch me als drei. Jahraehn | 

mit Aufopferung feiner 


* 


der Kirchengemeinde und deren ufblithen unvergängliche Ml | 


— EE — fo hp — . 3 * 4. 


Zu der am | N 


9 


Dienstag, den 6. Mai . 
Mittags 12 Uhr,, | 
in Halle (Saale), Martinsberg 14. l. Tr. ſtattfindenden. „ 


titgliederverſammlun 


pu? der Tagesordnung: 4. Rechnungslegung, Entlaſtung, EO 
2. Auflöſung des Vereins, 


Verdienſte erworben ht. 1 : 5 3. Verwendung des Vermögens, ; 
Das Presbyterium und alle Mitglieder def Gemeinde ladet ergebenſt ein "*\ 
werden ihm ein dankbares und bleibendes 3 bewahren. 1 Halle, den 21. März 1919. 8 | 
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egeben von Carl Contello.. 
e. Neubearb v. kt - Zaunert. 655 E. 


Pharns am Meere des 


Zeiten und Volker. Heraus 
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mungsblatt. 714 


Mit Buchſchmuck von K. 
glbaud 


geb. je #f 660. 15 


Bildern. Je 400 S. In Geſch 
Scharf u1 tiſſene Lebensbef großer Minn er und 


verlag Koa” 
Prigti 


Nach dem Gemälde von 
uras Yanad d. J. 1540. 
Bildgröße: 28885 em, ; 
| Papiergröße: 30><42 om. 
Ein wirklich ſchönes Lutherbildnis | 


von farbenprächtiger Wirkung, das 
jedem deutſchen N Hauſe 
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